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(Geographische) Exkursionen in der Lehrer:innenbildung 
 
Exkursionen ermöglichen das Erleben von geographischen Strukturen und Prozessen 
durch die reale Begegnung mit der räumlichen Wirklichkeit (AMEND & VOGEL 2013). 
Lehrende und Lernende sollen den erfahrenen Raum unter einer Frage- bzw. 
Problemstellung erkennen und bewerten (ENGAGEMENT GLOBAL 2016) und sich, darauf 
aufbauend, raumbezogen in diesem verhalten können (DGFG 2017). Exkursionen sind zu 
diesem Zweck sowohl fachlicher als auch methodischer Gegenstand der Bildung 
zukünftiger Geographielehrkräfte. Ihnen wird als „methodische Form des 
unterrichtlichen [Lehrens und] Lernens in außerschulischen Lernumgebungen“ (NEEB 
2012, S. 3) ein hoher und oftmals „unstrittig[er]“ Stellenwert für den geographischen 
Kompetenzerwerb zugesprochen (AMEND & VOGEL 2013, S. 72). 
HEMMER UND MIENER bezeichnen Exkursionen einerseits als „festen Bestandteil des 
methodischen Repertoires“ von Lehrkräften, stellen andererseits aber fest, dass „dieser 
Zugriff in der Schulpraxis bisweilen nur selten gewählt wird“ (2013, S. 73). Darüber 
hinaus ist bereits seit den 1970er Jahren in der Diskussion (z. B. BEYER & ITTERMANN 1973), 
dass sowohl universitäre als auch schulische Exkursionen nicht immer theoretisch und 
konzeptionell fundiert sind (LINDAU 2020; RENNER 2020). Die exkursionsdidaktischen 
Konzepte (Abb. 1), die sich in den vergangenen Jahrzehnten aus diesem 
wissenschaftlichen Diskurs entwickelt haben, zeigen – von der Überblicks- über die 
Arbeitsexkursion hin zur Spurensuche – eine zunehmende Fokussierung auf die 
Handlungen der Lernenden im Raum (FALK 2015). HEMMER UND UPHUES beschreiben 
diesen Wandel vom Kognitivismus zum Konstruktivismus primär durch den Grad der 
Selbst- und Fremdbestimmung der Lernenden innerhalb eines Kontinuums zwischen 
„passiver Rezeption“ (Überblicksexkursion) und „aktiver Konstruktion“ (Spurensuche) 
(2009, S. 41). 
 
 
Abb. 1: Exkursionskonzepte (eigene Darstellung nach OHL UND NEEB (2012, S. 261) sowie 
DICKEL UND SCHARVOGEL (2013, S. 177)) 
  




FALK (2015) legt dar, dass die reelle Begegnung mit räumlichen Realitäten im Kontext 
von Schule und Hochschule vorwiegend in Form von Überblicksexkursionen stattfindet, 
die sich durch die Rezeption von Inhalten kennzeichnen. Gegensätzlich zu dieser starken 
Steuerung des Lernprozesses und der Darbietung durch die Lehrenden sind 
Arbeitsexkursionen vor allem dadurch charakterisiert, dass geographische Inhalte 
fragen- oder hypothesengeleitet durch die Anwendung geographischer Methoden 
erarbeitet werden (OHL & NEEB 2012). Diese gesteigerte Handlungsorientierung bringt 
eine stärkere Partizipation der Lernenden mit sich, die sich in der ergebnisoffeneren 
inhaltlichen und methodischen Gestaltung ihrer eigenen Erkenntnisprozesse zeigt. Die 
Exkursionsform der Spurensuche zielt auf eine aktive Konstruktion bedeutsamer 
Fragestellungen durch die Lernenden ab (HEMMER & UPHUES 2009), die sie infolge des 
Spurensuchens und -lesens (HARD 1995) entwickeln. Die Bearbeitung und Beantwortung 
dieser Fragen, die an den Exkursionsraum gestellt werden, ermöglicht eine individuelle 
Raumerkundung und -erschließung durch die Lernenden (LINDAU & RENNER 2018, 2019). 
Diese Individualität begründet sich sowohl durch eine eigenständige und differenzierte 
Erfassung des Exkursionsraumes als auch den weitestgehenden Verzicht auf 
Instruktionen. 
Konstruktivistische und kompetenzorientierte Exkursionen basieren dabei auf der 
Annahme, dass (räumliche) Wirklichkeiten sozial und somit relativ sind (DICKEL & GLASZE 
2009), woraus sich die Fokussierung auf das erweiterte Raumverständnis (Raum als 
Kategorie der Sinneswahrnehmung, Raum als Konstruktion) ableitet (WARDENGA 2002; 
FÖGELE & MEHREN 2017). Konstruktivistisch meint, dass die Lernenden ihr Wissen und 
Können aktiv, situativ und kontextbezogen konstruieren (OHL & NEEB 2012). 
Geographische Kontexte setzen sich primär aus der „Auseinandersetzung mit den 
Wechselbeziehungen zwischen Natur und Gesellschaft in Räumen verschiedener Art und 
Größe“ (DGFG 2017, S. 5) in Folge „mehrperspektivischer Betrachtungen“ (OHL & NEEB 
2012, S. 283) zusammen. Diese Mehrperspektivität ergibt sich für die „System-
wissenschaft Geographie“ (DGFG 2017, S. 10) insbesondere aus fächerübergreifenden 
und -verbindenden Perspektiven, die für AMEND UND VOGEL ein „wichtiges 
Entscheidungskriterium für außerschulisches Lernen“ (2013, S. 72) sind (Teil B). 
Konstruktivistische Arbeitsexkursionen und Spurensuchen zeichnen sich gegenüber 
Überblicksexkursionen durch eine größere Offenheit des Lehr- und Lernprozesses aus 
(OTTO 2012), die den Erwerb prozeduralen Wissens und Könnens durch eine stärkere 
Prozess- und somit Kompetenzorientierung fördern (OHL & NEEB 2012). Dabei können sie 
sowohl für die Lernenden als auch die Lehrenden herausfordernd sein, indem z. B. klare 
Zielorientierungen fehlen und Interventionsmöglichkeiten durch die Lehrkräfte 
eingeschränkt sein können. Darüber hinaus gestaltet sich die zeitliche Planung aufgrund 
der Offenheit des Lehr- und Lernprozesses flexibler und somit mitunter schwieriger (FALK 
2015). Insgesamt gilt auch für die Lehrenden, dass die Erkenntnisprozesse und 
(räumlichen) Wirklichkeiten sozial und somit relativ sind (DICKEL & GLASZE 2009), 
wodurch sie keine allwissenden Beobachter sein können und müssen, sondern selbst zum 
Teil des Erkenntnisprozesses werden (SCHARVOGEL & GERHART 2009). Aus den Stärken und 
Schwächen konstruktivistischer Ansätze resultiert die Möglichkeit, diese durch wenige 
Instruktionen, wie z. B. Zeitvorgaben und Empfehlungen zur Ergebnissicherung, 
zielführend zu unterstützen, ohne dabei den Lernprozess systematisch anzuleiten. 




Die Deutsche Gesellschaft für Geographie (DGFG) legt in den Rahmenvorgaben für die 
Lehrerausbildung im Fach Geographie an deutschen Universitäten und Hochschulen fest, 
dass Lehramtsstudierende des Faches Geographie als zukünftige Geographielehrkräfte 
dazu befähigt werden sollen, „kompetenzorientierten Geographieunterricht planen, 
durchführen und reflektieren zu können“ (2010, S. 14). Da die Geographie das „Lernen 
vor Ort und Arbeiten im Gelände [vor allem in Form von Exkursionen] in besonderer Art 
und Weise pflegt“ (EBD., S. 6) und sich „zentral mit der Kategorie Raum beschäftigt“ (EBD.), 
besteht ebendiese Forderung auch für geographische und geographiedidaktische 
Exkursionen. Um diese „fachspezifische Methode unter Berücksichtigung 
schulpraktischer Gegebenheiten“ (EBD., S. 14) anwenden zu können, werden 
exemplarische regionalgeographische Inhalte verpflichtend in Form von Geländepraktika 
und Exkursionen in nahe und ferne Räume während des Lehramtsstudiums thematisiert 
(EBD., S. 9). 
Die didaktischen und methodischen Leitbilder und -prinzipien zur Planung, 
Durchführung und Auswertung von geographischen Exkursionen zeigen, dass sich die 
Forderungen nach kompetenzorientierten Exkursionen vor allem auf die 
konstruktivistischen Exkursionskonzepte der Arbeitsexkursion und Spurensuche 
beziehen. So sind u. a. die „Selbsttätigkeit“ und das „Favorisieren kooperativer 
Lernformen“ (HEMMER 1996, S. 9), die „Perspektivenreflexion“ und „Ganzheitlichkeit“ 
(DICKEL 2006, S. 39), die „Problemorientierung“, „Vielperspektivität“ und 
„Teilnehmerzentrierung“ (HEMMER & UPHUES 2009, S. 49) sowie die „Subjektzentrierung“ 
und die „Berücksichtigung wahrnehmungsgeographischer Erkenntnisse“ (OHL & NEEB 
2012, S. 273) Leitprinzipien geographischer und geographiedidaktischer Exkursionen. 
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